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Smolensk in deutscher Han - !
Ourekbruek duroli die Llalin -Idnie über den ^ iebligen Lnolenpuntcl Lrnolenslt
binaus erweitert - Miederbolle keindliebe Rüeberoberungsversnobe gesebeilerl

Aus dem Führerhauptquartier,
18. Juli . Das Oberkommandoder Wehrmacht
gibt bekannt: Der Durchbruch durch die stark
befestigte Stalin -Linie zwischen Mogilew und
Witcbsk hat sich übcrSmolensk hinaus erweitert.
Vom Feinde ziih verteidigt, ist Smolensk selbst
am 16. Juli genommen worben. Alle. Versuchc
des Feindes, diese Stadt wieder zu gewinnen,
find gescheitert.

Bon Smolensk an verläuft der bereits fer¬
tiggestellte Teil der Autobahn Minsk—Moskau
weiter nach Osten. Die Staat , die über Muni¬
tionsfabriken und Flugzeugwerke verfügt,
wurde als letzte größere Stadt vot
Moskau  von den Bolschewisten mit Einsatz
aller Kräfte verteidigt. Die deutschen Truppen
brachen auch hier unter blutigsten Verlusten
kür die Bolschewisten jeden Widerstand. Die
deutschen Verluste  bei der Einnahme
von Smolensk sind außerordentlich ge¬
ring. 4-

4° Das tausendjährige Smolensk,  das
malerisch am oberen Dnjepr  liegt , ist die
Hauptstadt' des sogenannten sowjetischen West¬
gebietes und hat 160 MO Einwohner. Die Alt¬
stadt am linken Stromufer umschließt eine
vor 350 Jahren errichtete Festungsmauer.
Smolensk ist wichtiger Bahnknotenpunkt
(Moskau—Warschau und Orel—Witebsk), hat
einen bedeutenden Flughafen und einen
Rundfunksender. Seit 1918 befindet sich hier
eine Sowjetuniversität . ein sogenanntes Ge-
bietsmnseum und eine Bildgalerie mit „mo¬
derner" Kunst. An Jndustriewerken sind neben
reinen Rüstungswerken Eisengießereien, Säge¬
werke und große Ziegeleien hervorzuheben.

Um Smolensk herum saßen einst die Kri-
witschen, bis die Stadt , genau so wie Kiew,
Von den Warägern erobert und dem Nor¬
mannenreich einverleibt wurde. Heute liegt
der Ort hart an der Grenze des eigentlichen
großrussischen Sprachraumes. Nicht so sehr
die alte Zitadelle oder die Reste der einstigen
Stadtmauer als vielmehr die Erinnerung an
die blutige Niederlage des Zarenfeldherrn
Barclay de Tolly gegen Napoleon  gibt dem
Namen Smolensk einen besonderen Klang.
Die vielgenannte Schlacht Napoleons um den
Eintritt in die weite großrussische Ebene fand
vom 16. bis zum 17. August 1812 statt, Man¬
gels ausreichenden Nachschubes wurde sie zu
einem Pyrrhussieg des Korsen, der Monate
später, mitten im allzu früh hereingebroche¬
nen Winter, in umgekehrter Richtung wie¬
derum durchmarschierte. Die sowjetischen
Machthaber haben bereits voreilig Smolensk
auch heute wieder in eine „Station der
Wende"  umgetauft , obwohl die militärisch¬
strategischen Verhältnisse der damaligen Zeit
sich mit heute überhaupt nicht vergleichen
lassen. Wichtig aber ist, daß Smolensk eine
Etappe weiter in das Kernland der Sowjet¬
union hinein darstellt, die Aufschluß darüber
gibt, wie sich die Dinge gegenüber der Zeit
vor nahezu 130 Jahren gewandelt haben.

Vormarsch in Richtung Petersburg
Eine deutsche Abteilung stieß beim Vor¬

marsch in Richtung auf Petersburg
am Peipus - See  auf sowjetischen Wider¬
stands In kurzen erbitterten Kämpfen erlitten
die Sowjets blutige Verluste. 1500 Bolsche¬
wisten wurden gefangen genommen. Es stellte
sich heraus, daß es sich bei diesen Gefangenen
um Zuchthäusler  handelte , die auf An¬
ordnung politischer Kommissare aus sowjeti¬
schen Zuchthäusern unter der Bedingung,
gegen die Deutschen zu kämpfen, freigelassen
worden waren.

Bei dem Vormarsch deutscher Truppen in
gleicher Richtung wurden sowjetische Streit¬
kräfte in einer kleinen Stadt umzingelt
und zum Teil vernichtet, zum Teil gefangen-
aenommen. Der deutsche Vorstoß ging so
überfallartig vor sich, daß neben mehreren
tausend Gefangenen eine große Anzahl leich¬
ter Feldhaubitzen und Flak, zwei Batterien
Vierlinge. 1000 Pferde und über hundert Last¬
kraftwagen erbeutet wurden. Die Verluste der
Bolschewisten betragen dort über 1000 Tote.
Bei dem überfallartigen Angriff wurden
neben einem schwer bewaffneten Panzerzug
und zahllosem Kriegsgerät nach bisherigen

l Schätzungen 3000 Gefangene eingebracht. Dar-
!unter befindet sich ein ganzesFrauen-
Bataillon  und vier Jung -Kommunisten-
Kompanien. Die Sowjets erlitten bei der
überraschenden Einnahme der Stadt starke
blutige Verluste. Deutsche Infanterie -Einhei¬
ten, die wiederholt hartnäckigen Widerstand
namentlich in Waldgebieten niederkämpften,
machten übrigens eine überraschende Fest¬
stellung. Unter den Hunderten gefallener So¬
wjetsoldaten befanden sich zahlreiche Frauen.
Diese Frauen trugen teilweise noch Zivilklei¬
der, über die sie Uniformen der Sowietarmee
gezogen hatten.

Deutsche Erfolge verblüffen die LlGA
Große Aufregung über Stalins Terror -Erlaß

K. Ne »York,  18 . Juli . Unter riesigen
Schlagzeilen hat die Neuhorkcr Presse die
letzten Berliner Erfolgsmeldungen in Extra-

Ansgaben veröffentlicht. Nachdem die öffent¬
liche Meinung in den Vereinigten Staaten in
den letzten Tage» immer wieder mit Lügen-
Meldungen aus sowjetischen und britischen
Quellen bearbeitet worden war. wirken nun
die deutschen Berichte um so gewaltiger. Man
erinnert sich, was die Wendung des deutschen
OKW.-Berichtes „Große Erfolge bahnen sich
an" schon einmal für eine inhaltschwerc Be¬
deutung gewonnen hat. Uebrrschriftrn wie
„Unaufhaltsamer deutscher Vormarsch" ver¬
schlagen den Kriegstreibern die Sprache, so
daß die Hetze im Augenblick völlig verstummt
ist. Hinzu kommt auch die große Aufregung,
in die die USA.-Drcsse wegen Stalins Erlaß
zur Einsetzung militärischer Kommissare ver»
setzt wurde. Map sieht darin eine entmuti¬
gende Entwicklung und verhängnisvolle Vor¬
bedeutung für noch schlimmere Erwartungen
bei den Sowjets.

Ein Sowjet -Oberst entlarvt Stalin
„Oer LrieZ sollte -Vustastt rur stomkministiseberi Lroberuog äer V̂ ell sein"

Ligener öeeicbt «ier ^15 - prerre

mck. Berlin,  IS . Juli « Auf Grund von
Dokumenten und Zeugenaussagen häuft sich
immer mehr das Material , das den unum¬
stößlichen Beweis führt , baß Stalin in hinter¬
hältiger Weise den Dolchstoß gegen Deutsch¬
land führen wollte, um über die schwerste
deutsche Barriere hinweg die ganze Welt mit
dem bolschewistischen Mord - und Hunger¬
regime zu überziehen. Darum entwickelt sich
auch der Ostfeldzug zu einem wahren euro¬
päischen Kreuzzug gegen die Moskauer Ver-
brecherzcntrale.

Der nachfolgende Fall zeigt Stalins gemei¬
nes Verbrechertum in besonders krassem Licht:
Bei den Säuberungsaktwnen im Raum von
Kischinew wurden am 17. Juli 1941 noch
Tausende von sowjetischen Soldaten gefangen
genommen. Unter ihnen befand sich auch der
sowjetische Oberst Valentin Gaw-
rilow,  der noch vor einigen Wochen in die¬
sem Kampfabschnitt das XXI. sowjetische
Schützenkorps befehligt hatte. Mit völlig ab¬
gerissener Uniform kam er bei einem deutschen
Truppenstab an und berichtete: „Nach tage¬
langer unsteter Flucht entschloß ich mich, frei¬
willig zu den Deutschen zu gehen. Ich konnte
die wilden Gerüchte nicht glauben, die die
politischen Kommissare über die Deutschen
verbreitet hatten und verübte deshalb nicht,
wie viele andere Offiziere, Selbstmord."

Auf die Frage, mit welchen Eindrücken er
die Kriegshandkungen der Sowjetunion aus¬
genommen habe, gab er folgende aufschluß¬
reiche Antwort : „Der Krieg kam für uns kei¬
neswegs überraschend, seitdem Stalin den
Vorsitz im Rate der Volkskommissare über¬
nommen hatte, wurde uns bekannt, daß der
Krieg di .Hk bevorstehe.  Dazu sollten

Luftlandetruppen im Innern Deutschlands
niedergehen und mit Hilfe von Flugblättern
die deutschen Arbeiter auf die Seite der Kom¬
mune bringen. Dieser Krieg gegen Deutsch¬
land sollte der Auftakt zur kommunistischen
Eroberung der ganzen Welt sein."

Der sowjetische Oberst -Gawrilow wurde
1894 in Orel geboren und trat 1916 in die
Infanterie -Schule in Oranienbaum bei
Petersburg ein. Er nahm am Weltkrieg teil
und wurde nach der Revolution der Armee
des Generals Denikin zugeteilt. Im Jahre
1919 wurde er von den Bolschewisten gefan¬
gen genommen, dann aber als Offizier ver¬
wendet.
Kampferprobte Offiziere beim Führer
Eichenlaub mitSchwertern persönlich überreicht

Aus dem Fübrerhauptquartier , 16. Juli.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht empfing Oberstleutnant Gal-
land,  Kommodore eines Jagdgeschwaders,
und Hauptmann Oesau,  Kommandeur einer
Jagdgruppe , und überreichte ihnen das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. Der Führer verlieh diese
Hohe Auszeichnung Oberstleutnant Galland
als erstem Offizier und Hauptmann Oesau
als drittem Offizier der deutschen Wehrmacht
für ihren immer aufs neue bewährten Helden¬
haften Einsatz im deutschen Freiheitskampf.
Ferner überreichte der Führer persönlich das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes Oberstleutnant Dinart,  Kommo¬
dore eines Sturzkampfgeschwaders, Major
Storp,  Kommodore eines Kampfgeschwa¬
ders, Hauvtmann Jhlefeld,  Kommandeur
einer Jagdgruppe , und Leutnant Schnell.
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

den, da der Feind nicht bloß über erstklasstsche
Truppen und erstklassiges Material , sondern
die deutschen Kommandostellenauch über um¬
fangreiche praktische Erfahrungen verfügten.
Es gäbe kein Zeichen für ein Aufhalten des
feindlichen Vorrückens.

London in großer Sorge«mdie Sowjets
Lein /^NLeicben für ein/Absioppen ckes nvgesiüraen ckeutscben Vornaarscstes im Osten

«otiäerbericbl unsere ; X o r r e ; p o n ä s-n t e n

vv. Stockholm,  18 . Juli . Der englische
Nachrichtendienstverzeichnet, baß von sowje-
tischer Seite nichts Neues über die gegenwär¬
tigen Kämpfe berichtet werde, außer der lako¬
nischen Meldung : „Wenig Aenderung in der
Gesamtlage." Mit großer Sorge wird in
London die Fortsetzung des deutschen Vor¬
marsches in Richtung Leningrad beobachtet.
Auch wirb es, wie man sich in London aus¬
drückt, als kein günstiges Zeichen bewertet,
daß der Sowjctbericht erstmalig eine „unklare
Lage" an der bcffarabischcn Front erwähne.

In schwedischen Meldungen aus London
wird auf Grund der Berichte der englischen
Militärmission in Moskau angegeben, daß
die Briten in der sowjetischen Hauptstadt
Moskau den Ernst der Lage betonen.
Die Lage könne für die Sowjets kritisch wer-

Jrland will frei und selbständig bleiben
Antwort auf „Stützpunkt"-Gelüste Roosevelts

Dublin , 18. Juli . Der irische Ministerpräsi¬
dent de Valera  erklärte nn Parlament am
Donnerstag auf eine Anfrage: Wenn jemand
uns angreift , werden wir alle, wenn es nötig
ist, im Kampfe für die Sache, von der wir
wissen werden, daß sie gewiß die rechte ist, zu
sterben wissen. Wir sind bereit, diesem Er¬
eignis ins Auge zu sehen. Wir sind ent¬
schlossen. unser eigenes Leben zu führen.
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Knotenpunkt Smolensk in deutscher Hand (Archiv)

See Ring schließt sich
vrsktdoeicvt unserer kerliner Uckriftlettimg

ds. Berlin , 19. Juli.
»t. Der Feldzug im Osten hat nun auch mit

den Begriffen, die der Krieg mit Polen hin¬
terlassen hatte, völlig aufgeräumt . Wie er in
seinen Ausmaßen und in der Masse des Ein¬
satzes von Menschen und Material ohne Vor¬
gang in der Geschichte ist, so auch in der
Kampfführung. Bei ihr spielt die Frage, ob
eine Stadt besetzt oder nicht besetzt wurde, die
geringste Rolle. Natürlich geschieht das nicht
aus Nachlässigkeit. Wenn die Einnahme einer
Stadt militärisch von Wichtigkeit ist, wird sie
selbstverständlich registriert.

Die Schlacht im Osten wird nicht um den
Besitz von Städten geführt. Die Einnahme
bestimmter Orte  ist nur dann von Be¬
deutung, wenn sie, wie im Falle von Smo¬
lensk,  zugleich den Kernpunkt für Fluß¬
übergänge oder andere strategische wichtige
Positionen bilden.

Das Ziel der deutschen Operationen ist die
Vernichtung der Sowjetarmeen, sie ist in
weitem Umfange schon im Grenzraum ge¬
lungen. Sowohl zwischen Bialystok und
Minsk wie im Raume um Lemberg wurde die
Kampfkraft der Sowjetarmeen zerbrochen. Die
bolschewistischen Luftflotten büßten sogar zum
Teil schon in den ersten Stunden des Kamp¬
fes ihre wichtigsten Bestände ein. Die Zer»
mürbung des Feindes  schritt dann in
der dritten Woche des Ostfeldzuges beim Rin¬
gen um die Stalin -Linie rasch vorwärts.

Jetzt, am Ende der vierten Kampfwoche,
wird der Krieg in derTiefenzone hin¬
ter der Stalin - Linie  sortgcführt . Zu¬
weilen sind dabei bereits mehr als hundert
Kilometer ostwärts dieser Linie durchschrit¬
ten worden. Die Einkesselung der Sowsetvcr-
bände, die noch versucht hatten, sich hier zu
halten oder nur langsam zurückzugehcn,
schreitet fort . Bestände noch eine einheitliche
Führung auf bolschewistischer Seite, so würde
sie längst den Versuch gemacht haben, diesen
Widerstand systematisch zusammenzufassen
und zu Gegenoperationen zu gestalten.

Von Moskau her ist man sedoch offenbar
nicht mehr in der Lage, den Verlauf dieser
Teilkämpse in der Tiesenzone zu überblicken,
so muß trotz aller zähen Hartnäckigkeit, ja,
gerade wegen dieses oft völlig planlosen
Widerstandes , die Vernichtung der
Sowiet - Verbände ostwärts der
Stalin - Linie rasch fortschreiten.
Der Druck der vordringenden deutschen Trup¬
pen steigt. Der Zusammenbruch der Sowjet»

I armeeu ist unvermeidlich.



Sowjet-Größenwahn
Von j!o »e k Onolck

Ein deutscher Schriftleiter, der im Fahre
>931 mehrere Wachen durch Sowjetrußland
reiste. um. wie er selbst sagte, die „bolsche-
wiftische Gefahr" an Ort und Stelle zu studie¬
ren. schrieb am Schluß seiner Tagebuchnotizen
folgendes: Wie lange es dauern wird, bis sich
diese fiebrige Sowjetunion zu einer Stetigkeit
durchgearbeitet haben wird, weiß ich nicht.
Von einem freilich bin ich überzeugt: wird
dieser Moment erst einmal annähernd erreicht
fein, dann kommt der Augenblick in dem sichder sowjetische Imperialismus außenpolitisch
durchzusetzen versucht. Wann das sein wird,
in zehn oder dreißig Fahren , wer kann daswissen! Daß aber dieser imperialistische Macht¬
hunger zum Ausbruch kommt, davon bin ich
überzeugt. Bis dahin allerdings — so ruft
dieser Beobachter schon damals warnend dem
deutschen Volke zu — müssen wir bei uns in
Deutschland und in Europa unsere Dinge leid¬
lich in Ordnung gebracht haben, sonst sind
wir verloren.  Wörtlich sagt er dann:
.Und dazu, daß wir Ordnung bei uns schaffen,
gehört vor allem dieses eine, daß wir endlich
die unterirdische planmäßige Zersetzungsarbeit
Moskaus bei uns nicht in ihrer akuten, son¬
dern in ihrer grundsätzlichen  Gefahr er¬kennen."

Das waren die objektiven Eindrücke eines
Mannes, der vor zehn Jahren den Bolsche¬
wismus in Reinkultur erlebte und auf Grund
seiner Reiseeindrücke zu der Erkenntnis ge¬
langte. daß Deutschland, wenn es uiicht in
letzter Stunde seine Kräfte sammelt und im
eigenen Haus Ordnung schafft, vom Osten
her einfach überrannt wird.

Wer in diesen bewegten Zeiten unentwegt
aus diese Bedrohung unseres Reiches und
unserer Kultur durch den Bolschewismushin¬
wies und mit flanmienden Worten die unter¬
irdische jüdisch-moskowitische Zersetzung —
denn die Juden waren von jeher die geistigen
Helfer der Machthaber im Kreml — be¬
kämpfte. war Adolf Hitler.  Er sah die
Gefahr, die von Osten drohte, in ihrer gan¬
zen Schwere, und diese Erkenntnis gab ihm
die Kraft und die Stärke seines Willens,
Deutschland von diesem bolschewistischenGeist
zu säubern und das Reich zu einem Boll¬
werk gegen die sowjetischen Machtträume aus¬
zubauen. Wir dürfen nicht vergessen, daßDeutschland mit seinen sieben Millionen Ar¬
beitslosen ein günstiger Nährboden für den
Bolschewismus war. Wer weiß heute noch,
daß wir im Jahre 1932 sechs Millionen kom¬
munistische Wähler hatten? Und wer ent¬
sinnt sich noch der inneren sozialen, wirt¬
schaftlichen und politischen Spannungen die
Deutschland vor dem Umbruch beherrschten?
Es war die Stunde , da in Moskau bereits
mit dem Gedanken gespielt wurde, das So¬
wjetreich bis an den Rhein auszudehnen.

Hätte der Nationalsozialismus nicht rück¬
sichtslos zugepackt und den Kommunismus in
seiner Wurzel ausgerottet , wo stünde heuteEuropa ? Freilich, die westlichen Demokratien,
die Herren, die sich mit den Bolschewisten aus
den Genfer Uferpromenaden zeigten, hätten
es damals schon lieber gesehen, wenn Deutsch¬
land vom Osten her von den Sowjets „auf¬
gerollt" würde . . . Der Führer aber, der sich
die Schliche, Ränke und Lugen, mit denen nuneinmal in Europa und ii. der Welt bisher
Politik gemacht wurde, in aller Ruhe ansah,
hat nicht geschlafen, sondern die Einkreisungs¬absichten rechtzeitig zerschlagen. So wurde
Rußland wenigstens für den Augenblick der
Auseinandersetzung mit Polen und im fol¬
genden Jahr während der Abrechnung mit
Frankreich in Schach gehalten.

Währenddessenhatte der Führer an Hand
zahlreicher Vorfälle und Aktionen, die vom
Kreml aus inszeniert wurden, hinreichend Ge¬
legenheit, die wahren Absichten der Sowjets
zu studieren. Als die Gewißheit feststand, daß
die Moskowiter mit England unter einer
Decke steckten und ihr gewaltiges Heer an
unserer Grenze aufmarschieren ließen, war
das Marschziel klar.

Der Verlauf der bisherigen Kämpfe, die
ungeheure Truppenkonzentrierung auf sowje¬
tischer Seite und die Verzweiflungsrufe des
Kremls decken vor aller Welt die Gefahr auf,
die uns von Osten her drohte. Die sadistischen
Morde dieser bolschewistischen Verbrecher an
der unschuldigen Bevölkerung, die es ĝewagtHai, den Sowjetterror abzulehnen, lasten das
Schicksal ahneru, das Deutschland und allen
anderen Völkern Europas zugedacht war. Die
Welt erkennt nun mit tiefem Schauder die
Frucht 25 Jahre langer bolschewistischer Ver¬
hetzung. Die blutigen Thesen der Gründerdieses Bolschewistenstaates werden der Welt¬
öffentlichkeit nun vorererziert. „Bolschewis¬
mus — das ist kein Mädchenhensionat. UnsereKinder müssen bei den Hinrichtungen der
Feinde des Proletariats anwesend sein und
sich über ihre Vernichtung freuen" — so ver¬
kündete schon Lenin.  Und am 1. Mai 1936
erklärte Woroschilow,  der Volkskommis¬
sar für die Landesverteidigung: „In diesem
neuen Weltgemetzel wird die gesamte Welt¬
bourgeoisie in Flammen aufgehen, wie seiner¬
zeit die russische Bourgeoisie in Flammen
aufgegangen ist."

Daß Deutschland nicht in Flammen auf-
aegangen ist und daß das deutsche Volk vor
diesem „Weltgemetzel" bewahrt bleibt, dafür
sorgt nun der deutsche Soldat , der den bol¬
schewistischen Größenwahn austilgen wird.
Der Traum , daß die Sonne sich verdunkelnwürde, wenn die bolschewistische Luftwaffe
gegen den Feind flöge, ist ausgeträumt , und
der Glaube, daß die Sowjetarmeen die Welt
überrennen und in erster Linie „die Rechnung
mit Deutschland begleichen" würden, ist vondem deutschen Schwert für immer vernichtet.
Wir werden einer Zukunft entgegengehen, in
der Deutschland als Herzland Europas über
den Frieden in diesem Erdteil Wachen wird

Der bulgarische Ministerpräsident Filoff
trifft am Montag mit Außenminister Popofs
inRom  ein, um u. a. auch über die albanisch-
bulgarischen Grenzfragen zu beraten.

Erfolgreiche Lustkämpfe über Malta
eogliscde klu ^reu ^e sbgesckosxeo - ? olrruk erneut bowbsrcl ert

Nom,  18. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienische» Wehrmacht gibt bekannt: In der
Nähe von Malta hatten unsere Luftverbönde
heftige Kämpfe mit überlegenen feindlichen
Jägern . Fünf englische Flugzeuge wurden ab-
geschossen. Eines unserer Flugzeuge ist nicht
zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt.

In Nord-Afrika wurden inTobruk  er¬
neut Batterien und befestigte Stellungen
bombardiert,  wodurch Brände und Ex¬
plosionen verursacht wurden. Südwestlich von
Sidi el Barani haben unsere Fagdeinheiten
im Tiefflug feindliche Kraftfahrzeuge und
Truppen angegriffen. Im Verlauf eines neuer¬
lichen Angriffes gegen die beiden nördlich von
Marfa Luch gesichteten im gestrigen Wehr¬
machtbericht erwähnten Schiffe haben deutscheJäger , die von einem feindlichen Verband,
der die Transporte zu schützen versuchte, an¬
gegriffen wurden, fünf britische Flug¬
zeuge  vom Muster Curtis ? 40 abar¬
sch offen,  während die Bomber der Achse
den zweiten verbliebenen Dampfer versenkten.

Feindliche Flugzeuge haben Bengast und
Derna bombardiert, wobei es in der letzt¬
genannten Ortschaft einige Opfer unter der
mufelmanischen Bevölkerung gab.

In der Nacht zum 18. haben feindliche Flug¬
zeuge Bomben aus Palermo abgeworfen. Drei
Verletzte unter der Bevölkerung. In Ost¬
afrika ist die Lage unverändert.

So eine wunderbare Gastfreundschaft
Die spanischen Freiwilligen sind begeistert
Berlin , 18. Juli . Spaniens Freiwillige, die

nach langer Fahrt am 16. Juli im Elsaß zum
ersten Male reichsdeutschen Boden betraten,
sind begeistert über den herzlichen Empfang,
den ihnen allenthalben die deutsche Bevölke¬
rung bereitet. Der Führer der spanischen
Freiwilligen hebt mit Freude hervor, daß
nach Neberschreiten der Reichsgrenze sich eineganz andere  W °e l t für die Spanier auf¬
tut . Die Ehrenkompanie der Wehrmacht, die
Ehrenabteilungen Politischer Leiter der
NSDAP ., die jubelnden Kinder — alle diese
Beweise herzlicher Verbundenheit der deut¬
schen Bevölkerung mit den Freiwilligen Spa¬niens erfüllten die Spanier mit tiefer
Freude. „So eine wunderbare  Gast¬
freundschaft,  wie sie uns hier in Deutsch¬
land erwiesen wird, hätten wir nie erwartet ",
lauteten die begeisterten Worte des Führers
der spanischen Freiwilligen.

Llntergang-es Bolschewismus unvermeidlich
Oeuersl kranco über äea LebldrsolsÜLiupk Oeutscdlancks unck ckes gaoren Loutioellto

Litzen ec llecicbt ckec ^/5 - pce ; se

mck. Madrid,  19 . Juli . Aus Anlaß des
fünften Jahrestages der nationalen Erhebung
Spaniens , die im ganzen Lande feierlich be¬
gangen wurde, hielt General Franco vor dem
Nationalrat der Falange eine bedeutsame
Rede. Er sprach dabei über den großen Ent¬
scheidungskampf der Ordnungsstaaten gegen
den Kommunismus und seine plutokratischen
Verbündeten. Er betonte besonders, daß in
dieser Stunde um das Schicksal Europas ge¬
kämpft wird. Der Untergang des Bolschewis¬
mus sei unvermeidlich. Von den Falangen
forderte Franco, daß sie mit eiserner Energie
über die Prinzipien der nationalen Revolu¬
tion Wachen.

Im einzelnen führte Franco aus : „An die¬ser Stunde wird um das Schicksal Europas
gekämpft das auch das unserige ist. Aber
dieses Schicksal ist bereits entschieden, denn
der Untergang desBolschewis-
mus,  der wie ein Alpdruck auf unserer Ge¬
neration lastete, ist unvermeidlich.
Keine menichliche Gewalt wird diesen Lauf
des Schicksals ändern können, auch nicht der
Irrsinn , mit dem die Politiker gewisser Län¬
der Europa in ein neues Unglück stürzen
möchten. Gegen solche Versuche müssen wir
gewappnet sein, damit die Welt weiß, daß
wir uns unsere Unabhängigkeit und Rechte
nicht nehmen lassen.

Die Welt steht seit 20 Jahren unter dem
Druck der verbrecherischen Agitationen des
Bolschewismus, und Spanien kann wie kein
anderes Vo'k die Reichweite der Folgen des
gegenwärtigen Kampfes beurteilen, denn es
lieferte dem Bolschewismus die erste und
blutigste Schlacht. Das bolschewistische Goldund die jüdische Presse mögen vielleicht die
Welt gegenüber den Umtrieben der Komin¬
tern blind gemacht haben. Jetzt ist aber dieStunde gekommen, in der sich niemand der
Erkenntnis verschließen kann, was für eine
ungeheure Gefahr das schädlicheSowjet - Regime  m sich birgt . Unsere
nationale Erhebung hat heute vor der Welt
ihre allerhöchste Rechtfertigung erfahren. Indieser Stunde , da Deutschland eine Schlacht
aufnimmt, die Europa seit so vielen Jahren
herbeisehnte und bei der auch unsere Jugend
zugegen ist, erneuert Spanien das felsenfeste
Vertrauen auf seine Zukunft, über die Weh r-
macht und ' Falange  gemeinsam wachen.
Franco  bezeichnete die letzten beiden Jahre

als die schwersten, die Spanien in wirtschaft¬
licher Hinsicht jemals erlebte. Die FeindeSpaniens versuchten nicht nur die nationale
Regierung für das unerhörte Zerstörungs¬
werk der bolschewistischen Vaterlandsverräter
verantwortlich zu machen, sondern boten alle
Mittel auf, um den Aufbau zu sabotieren
und die lebenswichtigen Getreidezusnhren zu
unterbinden. Diese Machenschaften gesellten
sich zu dem Mangel an Schiffen und Devisen.
„Zwei Millionen Tonnen Getreide mußten
aus fernen Ländern herüeigeschafftwerden.
Als die Not im vergangenen Jahre am größ¬
ten war und das Brot für unser Volk zur
Neige ging, verhinderten die  USA.
die Verschiffung  von hunderttausend
Tonnen Getreide, das bereits gekauft war
und verschiffungsbereit lag. Alle unsere Be¬
mühungen scheiterten an den Verfügungen
der norbamerikanischen Regierung. Jede wirt¬
schaftliche Hilfe, die man uns -anbot, wurde
mit politischen Forderungen  ver¬
knüpft, die mit der Würde und Unabhängig¬
keit eines freien Volkes nicht vereinbar waren.

Spanien bestimme heute zum ersten Male
in der Geschichte der Gegenwart sein Schicksalselbst. Weil es im Geiste seiner gefallenen
Helden lebe, habe es die Achtung und die
Gleichberechtigung mit anderen Völkern wie¬
dererworben. Es müsse daher alles getan wer¬
den, um nicht in die alten Sünden zurückzu¬
fallen. Die Führung des großen nationalen
Aufbaues, an dem alle Spanier teilnahmen,
sei in den Händen derer, die keine Mutlosig¬
keit kennen und trotz aller Unterlegenheit zur
Sturmfahne griffen, als ihr Vaterland unter¬
zugehen drohte. Der nationale Krieg sei be¬
endet, aber nicht die nationale Re¬
volution.  Der politische Kampf gehe weiter
und seine Parole heißt „Erziehung des Volkes
zu Disziplin und Gemeinschaft".

Japanischer Protest in Moskau
Bedrohung japanischer Schiffahrtsintereffen
Tokio, 18. Juli . Der japanische Botschafterin Moskau, Tatekawa, übermittelte der So¬

wjetregierung im Aufträge seiner Regierung
nach einem Moskauer Bericht der Zeitung
„Jomiuri Schimbun" einen scharfen Pro-test gegen die Schaffung von Gefahrenzonen
in den Gewässern von Kamtschatka und im
Japanischen Meer. Diese Maßnahme Sowjet-
rußlands bedrohe die japanische Schiffahrt
und die japanischen Interessen.

Vcabibeci ' cbl « ns ec ec Leclinec Lcbci/IIei ' tuntz
d«. Berlin , 19. Juli.

Tag für Tag dringt stärkeres Kriegsgeschrei
über den Ozean nach Europa , Roosevelt und
seine Mitarbeiter versuchen mit immer stärke¬
ren Druckmitteln die öffentliche Meinung zu
vernebeln und gegen die europäischen Ord¬
nungsmächte anfzuputschen. Der USA .-Jm-perialismus erhebt Ansprüche auf Gebiete,
die in einer Art geltend gemacht werden, die
jedem Völkerrecht widersprechen und nunmehr
als nackter Imperialismus , als brutalste
Gewalt  angesprochen werden müssen. Be¬
sonders die Iberische Halbinsel und Irland
standen im Mittelpunkt der amerikanischen
Kriegstreiber. Nunmehr haben nach Portugalauch Spanien und Irland Roosevelt eine
deutliche Antwort erteilt , die keinen Zweifel
darüber läßt, daß die beiden Länder jeden
Angriff auf ihre Souveränität mit den schärf¬
sten Mitteln zurückweisen werden.

General Franco  sprach am 5. Jahrestag
der nationalen Revolution über Spaniens
Stellung zur Neuordnung Europas . Franco
geißelte die erpresserischen Methoden, die die
USA . gegen Spanien in der Vergangenheit
angewandt haben. Er nahm scharf gegen die
Behauptung Roosevelts Stellung , daß der
amerikanische Kontinent von Europa aus be¬
droht sei, bezeichnete die Achsenmächte als die
wahren Ordnungsmächte des europäischen
Kontinents und gab seinem vollen Glauben
an die gute Sache und den Sieg der Ach¬
senmächte  Ausdruck . Die Rede Francos
kann jenseits des Ozeans nicht überhört wer¬
den und stellt somit einen wertvollen Beitrag
zur Aufklärung der amerikanischen Völker
über den europäischenFreiheitskampf dar.

Gleichzeitig hielt auch der irische Minister¬
präsident de Valera  eine Rede, in der er

die Bereitschaft Irlands zur Verteidigung
gegen jeden Angriff nachdrücklich versicherte
und ebenfalls eindeutig betonte, daß Irland
frei und selbständig sein will. Diese Worte
werden in England und Amerika gut ver¬
standen werden, da sie gerade in dem Zeit¬
punkt ausgesprochen werben, in dem in Ame¬
rika Stimmen laut werden, daß man nicht
nur in Nordirland , sondern auch in Irland
Stützpunkte  errichten will.

Inzwischen geht durch die amerikanische
Oeffentlichkeit ein neuer Propagandafeldzug,
der vom sogenannten „Komitee für die Ver¬
teidigung Amerikas" gestartet wird und in
dem die Forderung erhoben wird, im At¬
lant i k und im Pazifik  alle Basen zu be¬
setzen, die für die Vereinigten Staaten not¬
wendig seien. So bringt fast jeder Tag neue
kriegerische Hetzblüten aus den USA . gegen
Europa . Aber nicht minder versucht Roose¬
velt seine Vergewaltigungsmethoden am ame¬
rikanischen Kontinent gegen Südamerika
auszuheben. Den Gipfelpunkt dieser Aktionen
erreichte Roosevelt mit der Sperrung der
Guthaben aller jener südamerikanischen Fir¬
men, die mit den Achsenmächten in Geschäfts¬
verbindungen stehen. Diesen unerhörten fre¬
chen Gewaltakt und Einmischungsversuch in
südamerikanische Angelegenheiten hat Süd¬
amerika denn auch nicht unerwidert gelassen,
wo nun offiziell erklärt wurde, daß man
diese „schwarzen Listen" Roosevelts selbstver¬
ständlich nicht anerkennen könne.

Ob diese Attacken gegen Roosevelts imperia¬
listische Aggressionsakte genügen werden, um
die Hetzclique im Weißen Haus zur Vernunft
zu bringen, ist Mehr als zweifelhaft. Verbindet
doch ein Wille Washington, London und Mos¬
kau: der Wille der jüdischen Kapitalwelt.

Der IVetirmacklZberickt
^U8 ckem kukrer -Hauptguartier , 18 juü.

Das Oberkommando cker Wehrmacht Aib»bekannt:
Oie gewaltigen kiampsbancllungen an ckel

Ostfront verlauten aut allen Abschnitten zq
unseren Ounsten.

Im Kampf gegen OroKbritannien bombar-
clierte clie l .utiwatte in cler letzten blackit mit
starken Krallen abermals l .agerbäuser , 6e-
treiclespeicber uncl Oockanlagen cies Versor-
gungsbatens Oull , Ls enlslancken Orokbräncke
unck bettige Lxplosionen . /Xnckere KampllluA-
reuge versenkten vor cier britischen Ostküste
einen kracdter von 3000 llkss .. beschädigten
rwei weitere groke Ranckelssckiilleunck grillen
mit guter Wirkung Llugplätzc in cken Nick-
lancks an.

Vor cker norckatrikanisckicn Küste versenk¬
ten ckeutsche unck italienische Lturrkamplllug-
reuge am 15. juli bei 8icki el karani ein
grösseres tlanckelsschill unck traten ein zwei¬
tes 8cbill schwer . In I.utikämpteo wurckeo
tünt britische sagckllugreuge akgesckiossen.

Lei Versuchen britischer Kampl - unck
jagckllugzeuge am gestrigen Tage ckie Ka-
nalküste anzugreiten , brachten ^äger unck
Flakartillerie zekn teinckliche Llugreuge rum
Absturz , hiinensucbstreitkrätte schossen im
Kanal vier britische tlugreuge ab.

kritische Kamptklugzeuge warten in cker
letzten kracht in Westckeutscblanck einige
8preng - unck Lranckbomben , ohne nennens¬
werte Wirkung zu erzielen , blachtjäger unck
Flakartillerie schossen ckrei cker angreitencken
britischen Kampktlugreuge ab.

Das Kabinett Konoye gebildet
Admiral a. D. Topoda jetzt Außenminister
Tokio, 18. Juli . Ministerpräsident Fürst

Konoye  hat die Liste des neuen von ihm
gebildeten Kabinetts dem Tenno zur Geneh¬
migung vorgelegt. Das dritte Kabinett Ko¬
noye setzt sich wie folgt zusammen: Premier¬
minister: Fürst Konoye,  gleichzeitig Jnsriz-
minister; Außenminister: Admiral a. D. T o-
yoda,  gleichzeitig Kolonialminister; Innen¬
minister: Ta nabe,  Mitglied des Oberhauses
und früherer Verkchrsminister im Kabinett
Hiranuma ; Finanzminister : Ognra,  Gene¬
raldirektor des Sumitomo -Konzerns, bisher
Minister ohne Partefeuille ; Kriegsminister:Generalleutnant T o j o (wie bisher); Marine¬
minister: Admiral Oikawa (wie bisher!;
Kultusminister : . Haschida (wie bisher);Landwirtschaftsminister: Ino (wie bisher);
Handelsminister: Vizeadmiral (Ing .) Sa-
ponji;  Verkehr und Eisenbahn: Mn rata
wie bisher); Wohlfahrtsminister: General¬

arzt a. D. Koizumi.  Ferner gehören demKabinett als Minister ohne Portefeuille an:
Baron Hiranuma (bisher Innenminister );
Generalleutnant Uanagawa (bisher Ju¬
stizminister); Generalleutnant Suzuki,
gleichzeitig wie bisher Ahef des sogenannten
Planungsamtes.

Der neue japanische Außenminister Admi¬
ral a. D. Sadajiro Toyoda  hatte vor feinerTätigkeit als Handelsminister den Posten
eines Vizemarineministers inne. Er steht im
56. Lebensjahr. Toyoda war in der Haupt¬
sache in Verwaltungsstellen der Marine tätig,
ferner auch Stationschef und gleichzeitig Chef
des 3. Geschwaders.

Bolfchewistengreuel in pleskau
Politische Gefangene unter Fener genommen

Berlin , 16. Juli . Aus Pleskau werden
furchtbare Greueltaten berichtet, die die auf
Petersburg zurückweichenden Bolschewikena n
der wehrlosen lettischen Zivil¬
bevölkerung  verübt haben. Als oie Ge¬fahr bestand, daß ein in der Stadt aus dem
Süden angekommener Transport mit letti¬
schen politischen Gefangenen infolge des deut¬
schen Vormarsches nicht mehr weitergeführt
werden konnte, ließ der Oberkommissar von
Pleskau, Jetschow, die vollgepferchten Vieh¬waggons so lange unter Feuer nehmen, bis
die unglücklichen Insassen kein Lebenszeichen
mehr von sich gaben. Als die deutschen Trup¬pen den Bahnhof besetzten, konnten aus den
Waggons nur noch Leichen geborgen werden.

pucheu französischer Innenminister
Darlan ausschließlich Vizeministerpräsidcnt

d. Vichh, 19. Juli . Admiral Darlan  hat
Marschall PLtain vorgeschlagen, den bisheri¬
gen Staatssekretär für industrielle Produk¬
tion, Pierre Pucheu,  zum Staatssekretär
des Innern zu ernennen. Darlan begründete
seinen Vorschlag damit, daß er sich seinem
Amt als Äizeministerprästdent ausschließlich
zu widmen beabsichtige und infolgedessen das
Innenministerium an Pucheu abtreten wolle.
PLtain hat diesem Vorschlag zugestimmt und
zugleich Lehideux  zum Staatssekretär für
industrielle Produktion ernannt . Lehideux be¬
hält seinen Posten als Generaldelegierter de-
nationalen Aufbaus und als Leiter des Zehn-
Jahres -Plans bei.

Bereits Giegesparaden arrangiert
Bei „erfolgreicherRäumung Londons"

Neuhork, 16. Juli . Wie „New Bork Times"
aus London meldet, werden dort bereits Sitz¬
plätze für die Siegesparade.  Nach-
kriegs-Wettrudern zwischen Oxford und Cam¬
bridge sowie die Tennismeisterschaftsspiele,n
Wimbledon angeboten. In einem Katalog des
Roten Kreuzes sind 100 beste Sitze für die
Siegesparade, zehn Logensitze für das Boots-rennen und vier Saisonsitze für Wimbledon
verzeichnet. Ob das Geld, falls die Sieges»
Parade wegen „erfolgreicher Räumung Lon¬
dons" nicht stattfindet, an der Kasse zuruck-
gezahlt wird, ist in dem Katalog lecher Nicht
angegeben.
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^US§tadt und Kreis Calw
Mn Feldpostbrief braucht oft lange
^ Lin 8oba »a seine »lütter
>I>L . Du darfst nicht ungeduldig werden,

Mutter . Immer denke ich an Dich, an den
Water an die Geschwister, an meine kleine
Bräul . Aber selten komme ich dazu. Euch zu
schreiben. Und alten anderen Kameraden geh!
es genau so. Und dann bedenkt die weiten
Räume, , die uns .trenmn . Hunderte ^

b
Und die anderen ? Sre tun an l-der
ihre Pflicht . Ist Dein Sohn Pionier , Mutter,
'o findest Du ihn setzt an den großen .Fluß-
,Hergängen, deren Brückenkopf er mit der
andgrmraie im Sturm erkämpft hat , rrn
onton sitzend, während ununterbrochen du
hrzeuge der Ärmer vorüberrollen . Ist Dem

ohn Kradmelder , so jagt er mit ferner Mel-
ung von Gefechtsstand zu Gefechtsstand,

Windet sich durch die langen Kolonnen über
holprige Wege, durch flache Wasserlaufe . Ist
Dein "^ unae Infanterist oder Artillerist?
UeberaL wo er W , erfüllt er seine Pflicht.

Und nun sorgst Du Dich. Mutter , daß Dn
Dein Sohn nicht schreibt. Verstehe, wir den-
ken an Euch, aber noch mehr denken wir an
den Sieg . Und wenn wir dann verschnaufen
für eine Reine Weile, dann , legen wir uns lang
Und schlafen. Und dann die Feldpost . Sie hat
einen schwierigen Weg. Die Straßen smd
schmal, oft durch tiefe Schlaglöcher kaum be-

5»i,r aan » lanasam kann sich

sein, wenn ich diesen Brief gleich an alle Mn
ter richte, die alle die gleiche Sehnsucht haben,
einen Brief von ihren Söhnen zu bekommen.

- . - XrleAs1)oi'jc1>tei' k'ranlL 6oetr

Verhütet Unfälle bei der Ernte!
Die Erntearbeiten , die in den kommenden

Wochen mehr und mehr einsetzen, bringen er¬
fahrungsgemäß eine große Anzahl von Un¬
fällen  mit sich, die vielfach auf Unachtsam¬
keit oder verbotswidriges Verhalten zurück¬
zuführen sind. Meist handelt es sich um Un¬
fälle durch Sturz vom Wagen , dann um Ver¬
letzungen durch ungeschützte Sensen , durch
Mähmaschinen , durch Stiche mit der Heugabel
und anderes.

lle in der Landwirtschaft tätigen Personen
daher gut , folgende Ratschläge zu bcach-

zuerft die Soldaten die Straßen benutzen
die nach vorn gehen. Auch der Nachschub muß
rechtzeitig heran . So muß sich ebender große

Alle
tun da . . . . - ,
ten : Jedes Auf - und Absteigen während der
Fahrt vom Fuhrwerk ist zu vermeiden . Beim
Ausladen von Getreide und anderen Feld¬
früchten sind die Zugtiere stets unter Aufsicht
zu halten ; die auf dem Wagen arbeitenden
Personen sind vor dem Weiterfahrcn hiervon
zu verständigen . Beim Stecken und Abnehmen
von Garben ist Vorsicht am Platze . Vor der
Beseitigung von Störungen an bespannten
Mähmaschinen ist das Getriebe auszurücken
und die Zugtiere sind abzuspannen . Beim Ar¬
beiten an der Mähmaschine nie vor , sondern
stets neben oder hinter den Messerbalken tre¬
ten ! Beim Tragen von Sensen zum Felde ist
die Klinge in ihrer ganzen Länge zu verklei¬
den!

„So gefällst Du mir"
im „Volkstheater Calw"

Anfänglich gefällt „ihm" an der kleinen, ein¬
gebildeten Tänzerin so Allerlei absolut nicht,
denn er möchte gern ein Mädel , das Freude am
Landleben hat , das Wiesen mäht und Kühe
melkt und sich weder pudert noch schminkt. Ein
Juckpulver -Anschlag, der Herausschmiß aus
dem Varibtd und ein toller Schwindel im Dorf,
lassen es den jungen Gutsbesitzer gelingen, die
hübsche, aber unbegabte Kleine aus der Welt
des Flitters ins gesunde und wesensechte Land¬
leben zu verpflanzen . Und siehe: es entpuppt
'ich ein Naturkind , das sein wahres Talent zur
Landfrau entdeckt. Dazwischen liegen — wie
man das von einem heiteren Film verlangen
oars — mancherlei komische Mißerfolge und an

tollen Einfällen reiche Verwirrungen . Zum
Schluß aber ist es erreicht: s o gefällt sie ihm!
„Sie " ist die nette Gusti Huber.  Ihr über¬
mütig -drolliges Talent und ihr Liebreiz feiern
Triumphe . „Ihn " spielt der vielgewandte Wolf
Albach - Retty,  und neben beiden gestaltet
eine Reihe bewährter Filmkünstler das heitere
Milieu im Theater wie auf dem Lande. Das
Ganze ist ein wirklich netter , gut unterhaltender
Wien -Film der Bavaria . F . H-S.

Die neue Deutsche Wochenschau bringt einen
weiteren Bericht über die Kämpfe an der Ost¬
front . Eine besondere Bildreihe erinnert an den
feigen Überfall der Sowjets auf Finnland im
Spätherbst 1939. Dann folgen die Aufnahmen
unserer Kriegsberichter . Man wird Zeuge des
siegreichen Vordringens unserer Truppen nach
Kowno , Dünaburg , um Bialystok, nach Grodno,
Minsk und Brest -Litowsk, verfolgt den Über¬
gang über den San und den Vorstoß starker

deutscher Verbände südlich von Lemberg. Die
Luftwaffe bildet mit ihren vielfältigen Einsätzen
den Abschluß dieses einzigartigen Bilddokumcn-
tes vom Sieg der deutschen Wehrmacht im
Kampf gegen den bolschewistischen Weltfeind.

Die 1. Dienstprüfung für das Lehramt an
Volksschulen haben Lore Fegert  aus Höfen
(Enz) und Charlotte Härtling  aus Birken¬
feld mit Erfolg abgelegt und damit die Befähi¬
gung zur Versetzung unständiger Lehrstellen an
Volksschulen nachgewiesen.

/lus cken /Vac/tbarxsmsincken
Herrenberg . Oberlandmesser Mürdel beim

hiesigen Feldbereinigungsamt wurde zum Ver¬
messungsamtmann ernannt.

Pforzheim . (Spielende Kinder auf
der Straße .) Beim Spiel auf der Straße
sprang in Niesern ein siebenjähriger Junge
ln die Fahrbahn des Postautos  und wurde
schwer verletzt. Der Zustand des Kindes ist
bedenklich.
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Da hupt Stephan schon draußen.
„Kinder . . . drückt die Daumen!" ruft

Heinz den Zurückbleibendenzu. Dann
schießt der schwere Wagen davon.

„Wir bleiben wach!" brüllt Thiele noch
hinterher. Der Doktor nickt ihm zu, dann
sinkt er aufatmend in die Polster.

Leise berührt ihn eine Hand.
„Freust du dich, Heinz?"
„Mädel . . . Fräulein Doktor . . . ach

Gott!"
Er nimmt sie fest in feine Arme. Mag

Stephan vorn denken, was er will.* *

Die Fahnen knattern im Winde. Som¬
merwolken treiben über die Berge. Heut
hat die Eifel ihren großen Tag. Aus
seinem Dornröschenschlaf ist das Gebirge
an Deutschlands Westgrenze erwacht, hat
Schmuck und Ehrenkleid des großen Er¬
eignisses angelegt und wartet auf die
Menschen.

Die strömen in langer Kette heran, ein
Zltg ohne Ende. Ein stählerner Pilger-
zug, Motorendonnern ist sein Gesang.
Hier pocht das Herz des Tages im Stahl
der Automobilmotvren.

Eine Karawane, die nicht abreißt, wälzt
sich heran aus allen Himmelsrichtungen:
Aus dem Industriegebiet, dem gewalti¬
gen Menschensammelbecken des Westens
kommen sie, die Ahr herauf, Kurve auf
Kurve durchkreisend, auf der sonnenglän-
zenden Geraden ein wenig beschleunigend,
sonst aber immer im gleichen Tempo einer
Riesenschlange aus Stahl , Benzin und
Gummi. Ein Flieger würde einen viel-
armigen Polypen erblicken, dessen Fang¬
arme sich ausstrecken nach allen Seiten:
Im Norden packt er das Industriegebiet,
im Süden Frankfurt und Mainz, Koblenz,
Siegen, Gießen, Kassel im Osten. Und
wie die Blutkörperchen durch viele Adern
dem Herzen zustreben, so kennen diese
Menschen heute alle nur ein Ziel: Die

^Nürburg! Der wohlhabende Sportsmann
aus Berlin braust im Tourenwagen her¬
bei, der Kegelklub aus Düsseldorf hat
einen Lastwagen gemietet, Schlosser aus
Aachen und Heidelberg kommen mit ihren
Motorrädern und Bräuten , und was in
der Nähe wohnt, das nimmt das Fahrrad
zwischen die Beine, um dabeisein zu
können.

In der Nacht vom Sonnabend auf den
Sonntag hat der Strom eingesetzt. Kein
Mensch, der an der Straße wohnte, hat
ein Auge zugetan. Wer über die Straße

I Kornau von Xurt Klein « » »

wollte, mußte warten, bis der Verkehrs¬
polizist alle halbe Stunde die Kette auf
Sekunden unterbrach. Gegen zehn Uhr
morgens versiegt der Strom. Wer jetzt
noch kommt, kommt zu spät.

Adenau ist das Quartier der Mann¬
schaft. Seit Wochen gibt's hier kein Betk
mehr zu mieten. Das verträumte Städt¬
chen scheint heute Mittelpunkt der Welt
zu sein.

Die Tribünen sind lange besetzt. An
allen Punkten der Bahn, die Interessan¬
tes versprechen, am Schwalbenschwanz,
der Antoniusbuche, auf der Hedwigshöhe
und am Schwedenkreuz— überall sitzen,
stehen, lagern die Schaulustigen. Manche
haben ein Zelt aufgeschlagen. Sie haben
bereits am Sonnabend ihr Quartier be¬
zogen und hantieren nun fröhlich mit
Kochtopf, Feldkocher und Gummikissen.
Sie sind die Schlauköpfe, weil sie mit dem
Nennen ein Wochenende mit Zeltlager
und Eifelromantik verbinden. Außerdem
haben sie in der Nacht ausgeschlafen und
keinen Pfennig Miete dafür bezahlt.

Ernsthafter als beim fröhlichen Volk
der Zuschauer sieht es bei denen aus , die
das Rennen fahren sollen. Die bekannten
Namen der Rennfahrer, die weltberühm¬
ten Marken der Fabrikate, die sie zum
Siege führen sckllen, sind zwar in aller
Munde. Aber die wenigsten unter den
Zuschauern ahnen, welche Summe von
Energie, Umsicht, Tatkraft, Ausdauer und
Organisationsfähigkeit dazugehört, ein
Fahrzeug so weit zu bringen, daß es sich
mit Aussicht auf Erfolg in diese härteste
aller Prüfungen wagen kann. Hier ist
alles da: Ersatzteile liegen griffbereit,
Brennstoffbehälter, die den Tank der
Wagen in wenigen Augenblicken füllen,
Reserveräder mit Spezialbereifung, Sig¬
nalscheiben, die dem Fahrer die verab¬
redeten Zeichen geben und seine Fahr¬
weise regulieren. „Der Stall " ist fertig,
der Wagen auch, das Rennen kann be¬
ginnen.

Die große Menge steht eigentlich nur die
„Kanonen". Die Fachleute sehen mehr.
Sie vergleichen, wo der Laie nur mehr
oder weniger schnelle Fahrt sieht, das
Verhältnis von Last und Kraft, ersehen
Vor- und Nachteile einer neuen Konstruk-
tion. Es ist offenes Geheimnis unter
ihnen, daß in diesem Rennen zwar Start
und Lauf der Kanonen von größtem All¬
gemeininteresse sind, aber die kleinen
Wagen, die das sensationshungrige Pu¬
blikum nicht ganz für voll nimmt, sind

diesmal die Hauptsache. In jedem kaust
sich das große Geschäft zeigen: der Wagen
für die Menge. Auch kleinste Verbesserun¬
gen in der Leistung können sich bei einer
geschickten Ausnutzung zu ganz großen
Gcschäftscrfvlgen ausweiten.

Thormeyer ist erst heute früh gekom¬
men. So gegen sieben Uhr hat er ver¬
sucht, Hê nz Ohlendorfs im Hotel zu,
wecken, bekam allerdings keine Antwort,
so daß er sich brummend in den „Stall'
seiner Firma verfügte. Hier ist Thiele
Hartmann seit fünf Uhr auf den Beinen.
Unter seiner Obhut steht das neue „Glück
auf Falkenau", ein schmucker Wagen,
weiß, schnittig, sauber. Er hat ihn vom
Kühler bis zum Differential, von der
Batterieklemme bis zum Achsschciil
lager untersucht. Als Thormeyer sich au-
schickt, hier ein Gespräch anzuknüpfen,
merkt er sehr bald, daß man wohl Gene¬
raldirektor sein kann und doch zum Teufel
gewünscht wird.

„Wenn Sie mir nur sagen könnten, wo
Doktor Ohlsen steckt!" jammert er >>"d
kommt sich furchtbar überflüssig vor. „In
diesem Nest von Irrsinnigen kommt mau
sich ja vor wie Noah während der Sint¬
flut."

„Fräulein Doktor schläft noch!" ist die
brummige Antwort unter der Oelwanne.
Thiele kann seinetwegen nicht die Unter¬
suchung abbrechen.

Resignierend zieht sich Thormeyer in
seinen Wagen zurück, vorn schläft
Stephan, hinten schläft er. Sie sind die
ganze Nacht hindurch gefahren, die letzten
Tage waren eine Hetzjagd sondergleichen.
Aber doch erfreulich. O ja!

Ohlendorfs hat die Sache mit >. r
Energie angepackt. Er fand keine schlechte

(Fortsetzung folgt.)

^Virksürakk kür srü«
Sicherstellung der Lierversorgung

Die Anlieferungen von Eiern  bei den
Sammelstellen halten im Hinblick auf die
augenblickliche Jahreszeit in erfreulicher
Weise an . Es war daher auch möglich, die
württembergischen Verbraucherplätze restlos
auf Grund der . Aufrufe des Landesernäh¬
rungsamtes für den Monat Juli mit in ' l
württembergischen Erzeugergebieten crsa (, .. >i
Eiern zu versorgen.

Starke Beschickung der Schlachtviehmärkt«
Auf uyseren württembergischen Märkte»

und Verteilungsstellen werden noch immer
mehr Schlachttiere angeboten bzw. sind di«
Zufuhren höher als der Bedarf ist. Bei
Schweinen werden nach wie vor eine große
Anzahl Tiere für die Vorratshaltung
herausgenommen . In den letzten vierzehn
Tagen konnten 4360 Schweine dieser Vorrats¬
haltung zugeführt werden , lieber 1100 Kälber
sind sodann auch in dieser Woche wieder in
ein anderes Versorgungsgebiet gelenkt wor¬
den. Es wird auch in den kommenden Wo¬
chen noch mit Höheren Zufuhren auf di«
württembergischen Märkte und Verteilungs¬
stellen gerechnet, so daß die Schweineheraus¬
nahmen sowie Kälberzuweisungen für den
Sonderexport weiterhin notwendig sein
werden.

Sonderdienstbefehl der HI'
Hitler -Jugend Gef. 1/4V1. Samstag:  Der

gesamte HJ .-Führerzug , einschl. Motorscharfüh.
rer , tritt um 17.30 Uhr am Brühl vollzählig an.
Tadelloser Dienstanzug . Sonntag:  Der
vorgesehene Dienst fällt aus.

I von 21.18 Uhr bis 5.42 Uhr I

K3.-krss «s kVllrtttzwdorx (ZrnbÜ. Ovsamtlsitulle O
vor.  Ltuttxart . k'rivärickrtr . 13. Vsr !»e>leiter avll 8«krikt-
lsllor kV kl. Lekvolv.  Oaiv . Veriay : Lekvarrvalij
6mbkl . Orvekc: ^ OolsoülLKor'sokv Luoiitjrueksroi l 'alv.

2 2l kroinlizls 5 eUttix.

Sernard
Lck nu pßtsdske
oifriscbsnct ur >6 bslcömmlicb — unck

»mmsr « in Lvnuki
vedrüäer Sernarü

8o6- Vetna«he»
Sprudel

Vorrügllck ß«s !gns » rum zzircksn
mit vn0 e,ucbnä0on

tut noet ZüWtte; RWe»

Olllclclicbsr Qscksllisn vermittelt ckis nsvrsit-
licbs VoIII<ornkor1rvrä4iIck —in klorcbs vnci
tzrsi. öob/r »täglich Not ' irt kraftvoll uncl
Ivichtvsrclaulich, schmeckt ollen Xinäsrn gut.

2u beben im Kekormbaiis
Lraot Lackotraüe II

für Wirtschaft und Mithilfe in
Landwirtschaft(3St .Vieh)ev. auch

ölterer Min»
sofort gesucht. Familienanschluß.
Angebote unterA. R . 1«7 an die
Geschäftsstelle der „Echwarzwald-
Wacht".

Gut erhaltener, weiß emaillierter

Koch-und BaGerd
veränderungshalberzuverkaufen.

Zu erfragen:
Calmbach, Bergftr. 75

Schlacht pserde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Ttöhr.
KirchheimT. Tel.662u.Köln/RH.

Bek Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergeftellte
Klosterfrau-Schnupfpulver seit über hundert Fahren ausgezeichnet be¬
währt. Es wird hergcstellt von der gleichen Firma, die den bekannt guten
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.

Bitte machen auch Sie cinenVcrsuchl Orlainaldosen zu 50 Pfg.(Inhalt
4gr), monatelang ausreichend, erhalten Sie ln Apotheken und Drogerien.

sicher etwas zu vererben hat in
öengeistigenAusleseschichten

unö anöern erbtüchtigen Gruppen
unseres Vlutstromes, hat öie un-
brüingte Pflicht, sich einzuorönea
im Reichsbunü Deutsche Zamilie.

K«l«drmln>r»«r KOL7

l^ebevok ! Lesen ttüdneraueen unättora-
kaut . ^ edevokl -? ullbaÄ eenen empfind-
licke fülle , in äpotketcen unck Or-oeenen.
Licker ru Kaden:
Vroxariv Karl Lernsilortt



mtliche Sekanntmachunge«
Stadt Calw

Lebensmittelkartenausgabe
Für di « Zeit vom 28 . 7 . 41 bis 24 . 8 . 41 erfolgt di « Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt . Ausgabestelle für Bezugskartrn,
Marktplatz 30 , für sämtliche Haushaltungen
der Stadt Salm

Buchstabe 71 bis 2 nur am Montag de « 21 . 7 . 1941
Vorm , von 8 .00 bi « 12 .30 Uhr , nachm , von 14 .30 bis 18 .00 Uhr.

Für Alzenberg ersolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Dienstag abend von 19 .00 bi » 20 .00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Die Ausgabezeit ist genau einzuhalten . Für nicht rechtzeitig abge¬
holte Lebensmittelkarten wird eine Gebühr von SO Rpf . erhoben.

Der Bürgermeister der Staist Ealw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz

Stadt Ealw
Wegen Hauptreinigung bleibt

die Stadlkaffe
am Montag , den 21 . Juli IV41

geschloffen.
Den 18 . Juli 1941

_ Der Bürgermeister

MckmM 'MWz
Unter Bezug auf die Amtliche Bekanntmachung des Herrn

Landrat in Calw vom 27 . Juni in den Tageszeitungen betr.

Regelung des Absatzes der Ernährung dienender Gartenbau-

Erzeugnisse geben wir ergänzend bekannt , daß nunmehr auf

Anordnung des Gartenbau -Wirtschasts -Berbandes Württem¬

berg auch sämtliche

wild mchsende»Waldbeerell
im Einzugsgebiet Ealw andienungspflichttg sind.

Die Ortsannahmestellen sind eröffnet . Die Annahmezelten

werden ortsüblich bekannt gegeben.

Württ . Obst, und Gemüse . Wirtschaft GmbH.
Stuttgart

Bezirksabgabestelle Lalw , Lederstr . 4, Tel . SSI

in den Gemeinde - und Prioatwaldungen der Gemeinden Ren«
weiler , Vrettenbcrg und Oberkollwangen ist für Aus¬
wärtige bis S . August 1941 verboten.

Im Betretungssall werden die Beeren abgenommen.

Die Bürgermeister

>VeZen LrkranIcunK kann meine

iMlulmille Nil»! Mknei
werden.

ileiitllt iiiiiikiiill

MM Dsutscks
ksicksbskn

a « plüt » rung von churdlltlungrbeldllton
für « in 5, « m « rfrlgo5 Hurüum « n H » » tll «1>« n

vaureltulon un «t Inganiourrrdulon

2i«r Licke, «»§ ikfö - Hackvuck - e- /Ü5 dis LeamtsrUav/bakf » im
oekobenen teckn . Dienst s/nsoskto -'sn/au/dakn ) bersrttist dis
Deutscks Ksic/r - bakn - unoen dis in den Oi - n - t def
Dsitl - ckei » Ksick - dokn sintf -eten voüsn . svm 7. 0K7 . 7947 noc»
Kerc/r - arund - di - s » erkebticks ^ vrdLiduno - dsik »i/ - n ^ bisi-
rtuns a - s / Ür dis - s Lau/kakn s -'/o ^derttcken fack - ckvi - tudium-
ai - / nssnisu - .

Vord » dinjfyo ^ « i»: ^ liodeste »» 17 7»kr « »It , »dxescklosseae Volk»-
od «r bessere Sckuldildunx , 2uxeküriL « it rur 11) . cxier «Laer »aderen
<Äi« j«runx der KISDXk.» 2 ) »kre prrkliscke 'sLtixlceil >1» pnüctiksiit,
»Alt rv »r Kr dd» d » u1e « Lo . ? » ckricktuax  ja einem vaukaad-
werk oder Ltuaedeaseverbe (»ad » vLusebiosserei ) , Kr di« m » » ckj»
»eateeba . ^ » ckrisktunLf  im -d»sckmev »ckl « ser -, Sckmiede-
oder Drekerk »adMei4r. oder ia detdea k » odr1ektui »r « » voll-
»tLodixe Xarbilduax »Ir I^ krUar.

Diese Vorbediaxuaeea müsse » « itlick »pLtesteas di» Lad « September 1941
ertüM sein.

I! Die Lerserbsr rserde « - um 7. Oke . 7947 nack dem öe - ie/ren einer
! ^ u/nakmeprü/unF in da - 7. § sme »ter der Sau - und / n ^ enieur-

!! - ckuien av/senommsn, ' / ür ^ oiksscküLsr sind kier - er - vsd/sLrcke
Lenntnr - se in ä/akkematik , Skr/sik und Okemie er/order/rck.
Drs - s Lenninr - ss können - ick dis öek - erber di - Lnds § epkem-

I! der an eignen.

Di» Xa »bjIckioL»deikittea werden Kr Kosten des Audium » einsckl.
der Dedrmiltel und de» Dnterk »!t» sortlaukend Kr «lie 5 Semester de-
vrllixt . Die ruoLckst cisriebensweise xewäkrlen öetrLxe xeltea entspreckend
der spiiter rarücicgelextea Lireubsiiuctieostreit vkne weiteres sl » xetilxt.

Die XusdUdsnE La der 8e »mtell1»u1t>aka umisüt 2 1»bre bei Laklunx »u>
rejckender DMerkLltsrusLküsse . 14»ck b«stLü6eoer prülunx rum leck».
Keicbrd ^ » io»pe1ktL»r veräeo <V» LeLMtea - avLrter »otort sl »^ »p tec-m.
DeiÄndakaiospejLt « « »»AesteUt aail m rier Kezel a»ck N/r Satiren plso-
mLüiM 1eÄ»a . Keiebsbakaiagpelclorev.

^urdilckullLLbeikUlell können »uck solckea Leiverdera bevilÜKt verctea,
Le »ick bereits »I» Studierende im 1. di» S. Semester »a den Lsu - uaa
larenieurrekulea beLadea . kk veverder « erden »ucü VoNlsdeutscde
ruxei »s»ea.

XIie aLkerea Xuslcüakte erteilen di« KeicdsdLlwdirektiooea » die aucd
AlerkblLtter über die trcka . ve »mtenlsukbsknea «dxebea . Di« Veverbuaxea
sind binnen 14 Isxen eiarureieken und Kuben ru entksltea : Seibst-
xesekriebenen i.ebenslsuk » prüdild , beLlnubixte Xbscdnkten von Scku!--
reuxaissen und VesckLitixunLsreu - nissen über die k»ad « erk !!«cke TÄtix-
keit , soweit bereit » vormmden , vesekeinisunx über Lusekörixkeit rur
tt ) . oder einer rmderev Qliederunx der biLDX ? . Die Vewerbuozen sind
rn rickten »a:

keickrbsknrHrelriion 5lu11gsr1
Stuttaart N, ttsilbronnoe 8trsva 7
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Dieses köstliche Lustspiel ist
eine neue Schöpfung der er¬
folgreichen „Wien - Film " ,
das den Zauber u . die Atmo¬
sphäre wienerischer Lebens¬
freude ausstrahlt . Seinemit-
reitzcnd lustige Handlung,
sein Humor u . seine Musik
verbreiten allenthalben gute
Laune u . halten , was sein
Titel verspricht : „So gefällst

Du mir " .

Die neueWochenschaubringt:
Kampf um Kowno und
Dünaburg — Sturm auf
Brest «Litowsk — Sieg«
rricherVorstoß überde»

San « sw.

Spielzeiten : Samstag,
Sonntag je 20Uhr , Sonn¬

tag 14 Uhr und 17 Uhr.

Für Jugendliche
ist der Hauptfilm verboten I

Wochenschaubesucher
nur Sonntag nachmittag

«
I
I

!s

KalhIlW
SinlilMiiieMeiiste

Ealw

7 .30 und 9 .30 Uhr

Wir haben lsd . zu ange-
mess . Bedingg.

vsrleke»
in Beträgen o . 1000 . — bis
80000 . — RM . nur gegen
l . und II. Hypoth . bis 70 °/«
des amtl . Grundstvckswerts

sdruseden.
Ferner suchen wir:

»vvollielrea unü
Vrumlreduldei»

bis zu SO 000 . — RM.
Nennwert m. Nachlatz

ru ksuken.
Angebote von ernstl . In¬

terest . mit Rückporto und
Unterlagen erwünscht an:

Bankgeschäft f. Hypotheken
Richard Bauer

Komm .-Ges . Ttnttgart -R.
Friedlichste . 4

Weil der Stadt
Am nächsten Montag , den

21 . Juli , findet hier ein

Vieh-».SchlneineWrtl
statt , zu besten Besuch hirmit rin¬
geladen wird .Beginn derSchweinr-
markts um 8 Uhr und de « Dieh-
markts um 9 Uhr.

Der Bürgermeister.

cwf Millionen unssl - s «- saukJSl -sn,

Icom^ miei 'tsl 'i Olos -blsc ^ OSSn in

ciis kicws ^ oltungsn : DsnlFslccmnts

ScliomLtsmfsgs ^ sn ^ igfmwSk ' ks

als Süi'gs cjsk' Qualität van

ULgnnÄÄ.

Mgrin -rMt » 5 sKnKf »««Ls

Lalw , den 18 . Juli 1941

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater

Earl Tifchpr
Schuhmachermeister

wurde heute von seinem langen Leiden erlöst.

In tiefem Leid:
Lina Fischer

Die Kinder : Gertrud
Otto , z. Zt . im Felde
Gerhard , z. Zt . im Feld-

Di « Beisetzung findet Montag nachmittag 2 Uhr von der
Frledhoskapelle aus statt.

Hirsau , 18 . Juli 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer lieben Mutter , Großmutter und Urgroß¬
mutter

Caroline Stotz
Witwe

danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen

ffmstörmigen?
Atemnot , Herz¬

schwächeu . Herzunruhe ? Depressionen
u. Erschöpfungszustände ? Da - Herz
durch »Herzkrast - schonend stärken I
Flasche RM . 2 .70 , nur in Apotheken.

Gesucht

2-ZZimelWhNW
in Ealw oder Umgebung . Ange-
bote unter W . T . 161 an die Ge¬

schäftsstelle der „ Schwarzwald-
Wacht " .

Gut erhaltener transportfähiger

MWen -Stull
zu kaufen gesucht.

Angebote unter R . G . 167 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
wald -Wacht"

Da , blau » tür cisa
guisn üinkaut

u . ^ süekea-

« «iüung
,n sslorrdsim

>n

Lcko

Männer über 4V
dvi'rk^ do » bowäkk̂ a „ SXKNIiSIkX ^ .
5onvr »» x - V« rtriGl », Kod e »j«k»nkott - 0.

Kl.Landhaus od. Bauernhaus
zu mieten od . z « kaufen gesucht.
Richtung Calw , Hirsau , Unterrei-
chenbach, WiIdbad . Angeb . au Post¬
fach 907 , Essen -Ruhr.

Einen

Bettroft
hat zu verkaufen
A . Sanzmüller , Marktplatz 6/III

Trick:
Waschen ohne Waschpulver
Wie Ist das möglich , baß Sie diesen total vekD

schmierten Monteuranzug ohne Seife und Wasch»

puloer sauber kriegen ? Es Ist sehr einfache

Abends in heißer iöäi -^ auge einwelchen . Sie

sollten mal zusehen , wie sich da zähklebrlger

und sogar mehrtägig verkrusteter Schmutz wie

von selber löst. Verschmierte und verölte Ar¬

beitsanzüge , Kittel , Schürzen und puhtücher -

olles wird auf diese einfache Weise ohne Seife

sauber ! Morgens wird eine Viertelstunde ln.

srischer ik/i -Lösung gekocht und nachher gründ¬

lich gespült . Ausdrücklich sei gesagt , baß baS Ge¬

webe nicht angegriffen wird . Jedes Stück kommt

völlig sauber , fleckenlos und wie yxp qus de^

Mi -I - b. Probieren Ele 's Ms-
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